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Skizze von Friedrich Bieri

Der Himmel hat sieh allmählich schwarz
bewölkt. Die ersten Tropfen eines Gewitter-
regens fallen ins Meer, das auf einmal blau-"
schwarz geworden ist.

Marius, der Matrose läuft den Weg bis
zu dem kleinen Gasthaus zurück, das er
soeben erst verlassen hat und das am Ausgang
des Fischerdorfes unter- einigen uralten,
windzerzausten und knorrigen Bäumen steht.
Er tritt erneut in die regendüstere, rauch-
geschwärzte Gaststube zu ebener Erde. Es
dauert eine ganze Weile, bis der alte Wirt,
ein ehemaliger Kapitän, in die Stube herein-
tritt.

«Hat dich das Donnerwetter überrascht?»
frägt er, verschmitzt lachend, seinen Gast von
vorhin wiederum begrüssend.

«Es hat gerade noch geklappt», erwidert
Marius und bestellt einen doppelten Korn.

Der Wirt begibt sich hinter den breiten
Schanktisch und füllt zwei Gläser. Unter-
dessen sieht sich Marius in der Gaststube
etwas um. An den Wänden und an der
dunklen Holzdecke hängen allerlei groteske
Seetiere und Fische. Grosse und kleine See-

sterne, Seeigel, Taschenkrebse, Muscheln und
Schnecken. Auch zwei afrikanische Gesichts-
masken, wie sie die Neger bei ihren Tänzen
benützen, hängen an einer Wand. An der
Decke, von einer Ecke in die andere, hängt
ausserdem noch ein ausgestopfter und durch
die Jahre hindurch etwas zusammenge-
schrumpfter Hai. Ein Menschenhai mit einem
halbgeöffneten, gefährlich aussehenden Ra-
chen. Seine narbige Haut ist von Rauch und
Alter in all den Jahren, die er nun schon da
oben unbeweglich hängt, fast schwarz ge-
worden.

«Das ist wohl eine Erinnerung?» frägt
Marius den Wirt, als er an den Tisch zurück-
kommt.

«Ja!» sagt dieser bedächtigt und stellt die
beiden Gläser auf den weissgescheuerten
Tisch. «Das ist eine ganze Geschichte. Ich
habe sie allerdings schon hundertmal erzählt.
Aber wenn es dich interessiert, dann ...?»

Er setzt sich zu Marius an den Tisch und
legt seine grossen, schweren und tätowierten
Hände auf die Tischplatte. Auf der linken
Hand wird ein blauer Anker sichtbar.

«Schau' dir einmal das Biest da oben
etwas näher an!» beginnt er schliesslich und
deutet auf das spitze, noch immer furchtbare
Maul des toten Meeresungeheuers.

«Ja», sagt Marius, «einfach fürchterlich!»
«Also: wir hatten dort hinten in Sydney

unsere Ladung gelöscht und waren auf der
Rückfahrt im Indischen Ozean. Wir hätten
auch einige Passagiere an Bord, ausnahms-
weise. Darunter unter anderem auch einen
Amerikaner namens Good. Es ist jetzt an die
dreissig Jahre her; aber ich sehe ihn noch vor
mir, als ob es erst gestern gewesen wäre. Er
wollte mit uns nach Hamburg und es hiess,
dass er mächtig viel Geld bei sich hätte. An
der linken Hand trug er einen Ring mit einem

seltsamen, grossen und grünen Stein. Ich
habe ihn zwar nur ein einziges Mal gesehen;
aber ich habe mir diesen Stein sehr gut ge-
merkt! Solche Steine sieht man nicht allzuoft,
mein Lieber! — Der Amerikaner hatte auch
seine Frau bei sich, ein wunderschönes, blu-
menhaftes Wesen, das er erst vor kurzem
geheiratet hatte ...!»

Marius nimmt einen Schluck von seinem
Korn. .Der Wirt macht eine kurze Pause und
fährt dann fort:

«Es war in der zweiten Nacht. Das Meer
war vollkommen ruhig; wir hatten gute Fahrt.
Und auf einmal, mitten in den tiefsten Frie-
den hinein hiess es plötzlich: «Mann über
Bord!»

Ich liess sogleich die Maschinen stoppen,
hernach ein Boot aussetzen und das Meer
absuchen. Es war eine dunkle, pechraben-
schwarze und mondlose Nacht. Das Meer
war, wie erwähnt völlig still und unbeweg-
lieh; Mitternacht war schon lange vorüber.
Ich liess alle Schlafenden an Bord wecken,
um zunächst einmal festzustellen, wer eigent-
lieh auf dem Schiffe fehlte, da keiner von der
Wache sagen konnte, wer,über Bord gefallen
war. Auch Umberto nicht, der einen kurzen
Schrei aus dem Wasser gehört haben wollte.

Wir weckten also alle Leute und dabei
stellte es sich bald einmal heraus, dass Mister
Good, der Amerikaner, fehlte. Seine Frau
schlief ahnungslos in ihrer Kajüte. Sie war
die letzte, die geweckt wurde. Ich war es

selbst, der dies tat. Sie fuhr in ihrem Bett
erschreckt in die Höhe und starrte mich wie
eine Wahnsinnige an. Vielleicht glaubte sie
zu träumen, weil sie plötzlich lauter fremde
Gesichter um sich sah. Ich sagte ihr, dass ihr
Mann über Bord gefallen wäre und dass

bereits nach ihm gesucht würde. — Sie stiess
mich mit einem markdurchdringenden, gel-
lenden Schrei zur Seite und lief, unaufhör-
lieh schreiend, zur Tür hinaus. Wir mussten
sie draussen auf Deck mit aller Gewalt zu-
rückhalten, sonst wäre sie in der ersten Auf-
regung noch selbst ins Meer gesprungen.

Der erste fahle Schimmer des neuen
Morgens lag bereits über den Wassern; wir
lagen mit der «Merlias» immer noch an der

gleichen Stelle. Und plötzlich hörten wir den

Ruf: «Ein Hai!» — Tatsächlich: seine spitze
Rückenflosse schoss blitzschnell auf das aus-

gesetzte kleine Boot zu! Und da die Gefahr
bestand, dass der Hai das Boot rammte,
schössen wir vom Schiff aus mit Gewehren
nach dem Tier. Es tauchte sofort unter, kam
aber bald darauf in einiger Entfernung des

Bootes tot an die Wasseroberfläche! Ein Zu-
fallstreffer musste ihm den Garaus gemacht
haben...!»

Der alte Kapitän macht wiederum eine

kleine Pause. Marius trinkt sein Glas leer und

wirft gleichzeitig einen flüchtigen Blick auf
das Meerungeheuer an der Decke.

«Und —• was war mit dem Amerikaner?
Wurde er nicht mehr gefunden?» frägt Ma-

rius, da der Kapitän, in Gedanken versunken,
immer noch schweigt.

«Das Suchen nach ihm war inzwischen
vollkommen sinnlos geworden!» fährt der

alte "Wirt fort; «ich gab meinen Leuten im

Boot das verabredete Zeichen, an Bord zu-

rückzukommen und den toten Hai mitzu-
bringen. — Es ist übrigens derselbe, den du

da an der Decke hängen siehst!» — Der

Kapitän deutet dabei, ohne jedoch hinzu-
sehen, mit dem Daumen zu dem Hai hinauf-

— Ganz fern über dem Meere grollt ein

leichter Donner des allmählich abziehenden
Gew' .ers in die Gaststube hinein.

«Im Magen des Hafs fanden wir dann

eine Männerhand, auf deren einem Finger
ein Ring mit einem seltsamen, grünen Stein

steckte, wie man ihn nicht alle Tage zu sehen

bekommt... Die zusammengeballten Finger
umschlossen ein kleines Stück Tuch, das

genau in Umbertos Jacke passte.. Der Kerl

wurde hernach in Colombo gehängt, nachdem

wir die Brieftasche des Amerikaners in seiner

Koje gefunden hatten. Er leugnete die TJj
auch gar nicht. Es hätte übrigens ja auch,

keinen Zweck gehabt...»
Der alte Kapitän schweigt.
«Nein — das hätte wohl keinen Zweck

gehabt», wiederholt Marius nachdenklich,
wirft ein paar Geldstücke auf den weiss*'

gescheuerten Tisch und; schreitet kurz danach

wieder auf die Mole hinaus, die jetzt ernett

in strahlendstem Sonnenschein vor ihm. sie»

ausbreitet...
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Der Himmel bat sick allmaklick scbwars
bewölkt, vie ersten Lropken eines dewitter-
regens taken ins Meer, das sut einmal blau-"
sckwsrs geworden ist.

Msrius, der Matrose lsutt den Meg dis
su dem kleinen dsstksus Zurück, das er
soeben erst verlassen list und clss srn àusgang
des visckerdortes unter einigen urslten,
windsersausten uncl knorrigen Läumen stekt.
vr tritt erneut in clis regsndüsters, rauck-
gesckwärste daststube su ebener vrde. vs
dauert eine ganse Meile, bis <Zer site Mirt,
ein ekemaliger Xapitsn, in clis Ltube kersin-
tritt.

«Hat dick clss Donnerwetter überrasckt?»
trägt er, versckmitst lackend, seinen dast von
vorkin wiederum begrüssend.

«vs bat gerade nock geklappt», erwidert
Msrius und kestellt einen doppelten Rorn.

ver Mirt begikt sick kinter clsn kreiten
Lckanktisck uncl tüllt swei dlsssr. tinter-
«lessen siekt sick Msrius in der daststube
etwas urn. à âen Mânden unà sn Zer
âunklen Lolsdscke kängen allerlei groteske
Leetisre uncl viscke. drosse unâ kleine Lee-

sterne, Seeigel, Lasckenkrebss, Musckeln unâ
Leknecken. /.uck swsi strikaniscke desickts-
masken, wie sie Zie kleger bei ikrsn Länsen
benütsen, kängsn sn einer Mand. ^.n Zer
Oscke, von einer vcke in Zie snclers, kängt
susserZsin nock ein ausgestoptter unZ Zurck
Zie üakre kinàrck etwas susammsngs-
sckrumpttsr Lai. vin Mensckenksi rnit einem
kslbgsöttneten, getäkrlick sussskenäen Ra-
cksn. Leine narbige Laut ist von Rauck unZ
/citer in sll Zen Lakren, Zie er nun sckon da
oben unbeweglick kängt, tsst sckwsrs gs-
worden.

«Oss ist wokl eine vrinnerung?» trägt
Marius Zen Mirt, sls er an Zen Lisck Zurück-
kommt.

«La!» ssgt Zisser beZäcktigt unà stellt Zie
beiclen dlaser aut Zen weissgescksusrten
Lisck. «vss ist eine ganse desckickte. Ick
kabe sie allsrZings sckon kundertmai ersäklt.
/cber wenn es Zick interessiert, clsnn ...?»

vr setst sick su Marius sn Zen Lisck unâ
legt seine grossen, sckweren unZ tätowierten
Lände aut Zie Lisckplatte. àt Zer linken
Land wird ein blauer àker sicktbar.

«Lckau' Zir einmal Zas Liest cla oben
etwas näker an!» beginnt er sckliesslick unâ
cleutet suk Zas spitze, nock immer turcktbare
Maul Zes toten Meeresungekeuers.

«La», sagt Msrius, «einkack türckterlick!»
«àso: wir katten Zort kinten in Lzcàe^

unsers Ladung gslösckt unâ waren aut Zer
Rücktskrt im Inâiscken Osean. Mir katten
Suck einige Lassagisre an lZorcl, susnskms-
weise. Oarunter unter anâerem auck einen
/tmeriksner namens dood. vs ist zetst sn Zie
Zreissig Lskrs ker; aber ick seke ikn nock vor
mir, als ob es erst gestern gewesen wäre, vr
wollte mit uns nsck Hamburg unZ es kiess,
Zass er mäcktig viel deld bei sick katte. /m
Zer linken Land trug er einen Ring mit einem

seltsamen, grossen unZ grünen Ltein. lck
kabe ikn swar nur ein sinniges Mal geseken;
aber ick kabe mir Ziesen Ltein sekr gut ge-
merkt! Lolcke Lteine siekt man nickt sllsuokt,
mein Lieber! — Oer Amerikaner katte auck
seine vrau bei sick, ein wunclersckönes, blu-
msnkattes Mesen, Zas er erst vor kurzem
gekeiratet katte...!»

Marius nimmt einen Lckluck von seinem
Rorn. Der Mirt mackt eine Kurse Lause unà
täkrt Zann kork

«vs war in Zer Zweiten Lackt. Oas Meer
war vollkommen rukig; wir katten gute vakrt.
vnZ aut einmal, mitten in Zen tieksten vrie-
Zen kinsin kiess es plötslick: «Mann über
lZorcl!»

Ick liess sogleick Zie Masckinen stoppen,
kernack ein Loot sussstsen unZ Zas Meer
absucksn. vs war eine Zunkls, peckrabsn-
sckwarss unâ monâlose Lackt. Oas Meer
war, wie erwäknt völlig still unâ unbeweg-
lick; Mittsrnackt war sckon lange vorüber,
lck liess alle LcklatenZsn an Lorâ wecken,
um sunsckst einmal testsustellen, wer eigsnt-
lick aut clein Lckitte teklte, Zs keiner von àsr
Macke sagen konnte, wer.über Lorà getallen
war. ^.uck Umberto nickt, Zer einen kurzen
Sckrei aus dem Masser gekört kaben wollte.

Mir weckten also alle Leute unâ clsbei
stellte es sick balâ einmal keraus, Zass Mister
dood, Zer /.merikansr, teklte. Leine vrau
sckliet sknungslos in ikrer RaMte. Lie war
Zie letzte, Zie geweckt wurâe. Ick war es

selbst, 6er dies tat. Lie tukr in ikrsm Lett
ersckreckt in Zie Löke unZ starrte mick wie
eine Maknsinnigs an. Vislleickt glaubte sie
su träumen, weil sie plöt^lick lauter krewà
Qesickter um sick ssk. Ick sagte ikr, Zass idr
Mann über LorZ getallen wäre unZ Zass

bereits nsck ikm gesuckt würde. — Sie stiess
mick mit einem markdurekdringenden, gel-
lenden Lckrei sur Leite und liek, unautkör-
lick sckreiend, üur ?ür kinsus. Mir mussten
sie draussen aut Oeck mit aller (Gewalt ?u-
rückkslten, sonst wäre sie in der ersten àt-
xegung nock selbst ins Meer gesprungen.

Oer erste takle Lckimmer des neuen
Morgens lag bereits über den Massern; wir
lagen mit der «Merlias» immer nock an der

gleicken Stelle. Und plàlick körten wir den

Ruti «vin Lai!» — Latsäcklick: seine spit/e
Rückentlosse sckoss bliàscknell aut das aus-

gssàìe kleine Loot su! Und da die Qetakr
bestand, dass der Lai das Loot rammte,
sckosssn wir vom Lckitt aus mit Qewekren
nack dem?ier. vs tsuckte sokort unter, Kam

aber bald daraut in einiger vntkernung des

Lootes tot an die Mssserobsrtläcke! vin 2u-
tallstretter musste ikm den daraus gemackt
kaben...!»

Oer alte Rapitän mackt wiederum eins

kleine Lause. Msrius trinkt sein dlas leer unâ
wirkt gleickseitig einen klücktigen Llick aut
das Meerungekeuer an der Decke.

«lind — was war mit dem /.merikansr?
Murde er nickt mekr getunden?» tragt Ms-

rius, da der Xapitän, in dedsnken versunken,
immer nock sckweigt.

«Oas Lücken nack ikm war inswisekev
vollkommen sinnlos geworden!» täkrt der

alte Mirt tort; «ick gab meinen Leuten im

Loot das verabredete Aeicken, an Lord ?u-

rücksukommen und den toten Lsi mitsu-
bringen. — vs ist übrigens derselbe, den äu

da sn der Decke bangen siebst!» — Oer

Xapitän deutet dabei, okne zsdock kinsu-
ssken, mit dem Daumen su dem Lai kinaut
— dans tern über dem Meers grollt eio

leickter Donner des allmsklick absiebenden
dew' .ers in die daststube kinein.

«Im Magen des LM ix »den wir dann

eine Männsrksnd, aut deren einem vinger
sin Ring mit einem seltsamen, grünen Ltein

steckte, wie man ikn nickt alle Lage su sekeo

bekommt Die sussmmengebsllten vingsr
umscklossen sin kleines Ltück Luck, äs«

genau in Umbertos üacke passte.. Der Ren

wurde kernack in Lolombo gebangt, nackäew

wir die Lriettsscke des Amerikaners in seiner

Roze getunden katten. vr leugnete die LÄ;

auck gar nickt, vs katte übrigens zs auct>

keinen ?!weck geksbt...»^
Der alte Rapitän sckweigt.
«klein — das kätts wokl keinen 2!weck

gekabt», wiederkolt Marius nsckdenklicL
wirkt ein paar deldstüeke aut den weiss-

gesckeuertsn Lisck und sckreitst Kurs dansck

wieder aut die Mols kinsus, die zetst ^rnsst

in strakiendstsm Lonnensckein vor ikm srcn

ausbreitet...
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